
Europäisches  Patentamt 

European  Patent  Office 

Office  europeen  des  brevets ©Veröffentlichungsnummer:  0  4 7 1   9 1 8   A I  

E U R O P A I S C H E   P A T E N T A N M E L D U N G  

©  Anmeldenummer:  91104414.7 

@  Anmeldetag:  21.03.91 

mt.ci.5;  B65D  8/02,  B65D  1/20, 
B65D  2 1 / 0 2  

®  Prioritat:  09.08.90  DE  9011586  U  ©  Anmelder:  MAUSER-WERKE  GmbH 
Schildgesstrasse  71  -  163 

©  Veroffentlichungstag  der  Anmeldung:  W-5040  Bruhl(DE) 
26.02.92  Patentblatt  92/09 

@  Erfinder:  Burgdorf,  Marten,  Dr. 
©  Benannte  Vertragsstaaten:  Fasanenweg  20 

AT  BE  CH  DE  DK  ES  FR  GB  GR  IT  LI  NL  SE  W-5357  Heimerzheim(DE) 

(54)  Konisches  Weithals-Stahlfass. 

<  

CO 

©  Die  Erfindung  betrifft  ein  konisches  Weithals- 
Stahlfaß  (10)  mit  großer  oberer  Einfüll-  bzw.  Entnah- 
meöffnung  (12),  die  mittels  Deckel  (14)  und  Spann- 
ring  (16)  flüssigkeitsdicht  verschließbar  ist. 
Beim  Transport  von  ineinandergestapelten  derartigen 
Fässern  (10)  werden  diese  teilweise  so  sehr  ineinan- 
dergerüttelt,  daß  eine  spätere  Entstapelung  bzw. 
Auseinandernähme  der  einzelnen  Fässer  (10)  große 
Probleme  bereiten  kann.  Um  eine  leichte  und  be- 
schädigungsfreie  Entstapelung  dieser  Stahlfässer 
(10)  durch  lediglich  eine  Bedienungsperson  zu  ver- 
wirklichen,  ist  erfindungsgemäß  vorgesehen,  daß  je- 
des  Stahlfaß  (10)  im  Unterboden  (24)  wenigstens 
eine  mittels  eines  Deckels  flüssigkeitsdicht  ver- 
schließbare  Spundlochöffnung  (26)  aufweist.  Mittels 
einer  in  das  Spundloch  (26)  eingesetzten  Entstape- 
lungsvorrichtung  sind  ineinandergestapelte  Fässer 
(10)  einfach  auseinanderzunehmen.  Das  Boden- 
spundloch  (26)  ist  weiterhin  von  Vorteil  bei  der  Re- 
konditionierung  bzw.  Auswaschung  der  Fässer  (10) 
für  eine  Mehrfachverwendung. 
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Die  Erfindung  betrifft  ein  konisches  Weithals- 
Stahlfaß  mit  großer  oberer  Einfüll-  bzw.  Entlee- 
rungsöffnung,  die  mittels  Deckel  und  Spannring 
flüssigkeitsdicht  verschließbar  ist,  dessen  Faßwan- 
dung  im  Nahbereich  der  oberen  Einfüllöffnung  ei- 
nen  umlaufenden,  nach  außen  gerichteten  Wulst 
(Außensicke)  aufweist,  der  bei  Ineinanderstapelung 
von  wenigstens  zwei  oder  mehreren  derartigen  lee- 
ren  Stahlfässern  bei  dem  oberen  innen  eingesta- 
pelten  Stahlfaß  als  äusserer  Auflagerand  an  dem 
inneren  Rand  der  nach  oben  weisenden  Einfüllöff- 
nung  des  untergestapelten  zweiten  Stahlfasses 
dient. 

Derartige  Fässer  oder  vergleichbare  großvolu- 
mige  Eimer  sind  allgemein  bekannt. 
Konische  Weithalsgebinde  besitzen  den  Vorteil, 
daß  sie  als  Leergut  ineinandergestapelt  werden 
können  und  dadurch  für  diese  Massenartikel  niedri- 
ge  Lagerhaltungskosten  und  insbesondere  niedrige 
Transportkosten  entstehen. 

Beim  Transport  von  ineinandergestapelten  Fäs- 
sern  werden  diese  teilweise  so  sehr  ineinanderger- 
üttelt,  daß  eine  spätere  Entstapelung  bzw.  Ausein- 
andernähme  der  einzelnen  Fässer  große  Probleme 
bereitet  und  wenigstens  zwei  Personen  hierfür  er- 
forderlich  sind.  Oftmals  sind  Hilfsmaßnahmen  wie 
z.B.  Hammerschläge  auf  den  nach  außen  gebör- 
delten  Flanschrand  bzw.  Deckelauflagerand  des 
eingestapelten  Fasses  nötig,  um  zwei  verkeilte 
Fässer  voneinander  zu  lösen.  Bei  derartigen  zeit- 
und  personalaufwendigen  Kraftanstrengungen  kön- 
nen  jedoch  leicht  Beschädigungen  am  Faßkörper 
bzw.  Rand  der  Einfüllöffnung  auftreten,  die  eine 
spätere  Faßundichtigkeit  begünstigen. 

Davon  ausgehend  ist  es  Aufgabe  der  vorliegen- 
den  Erfindung,  eine  Ausgestaltung  für  konische 
Weithals-Stahlfässer,  insbesondere  für  großvolumi- 
ge  und  damit  auch  schwergewichtige  Stahlfässer, 
anzugeben,  die  eine  leichte  und  beschädigungs- 
freie  Entstapelung  dieser  Stahlfässer  durch  ledig- 
lich  eine  Bedienungsperson  ermöglicht. 

Diese  Aufgabe  wird  erfindungsgemäß  dadurch 
gelöst,  daß  jedes  Stahlfaß  im  Unterboden  wenig- 
stens  eine  mittels  eines  Deckels  flüssigkeitsdicht 
verschließbare  Spundlochöffnung  aufweist.  Da- 
durch  ist  dann  die  Möglichkeit  gegeben,  ein  Hilfs- 
mittel,  wie  z.B.  eine  Abziehvorrichtung  oder  eine 
Drehspindel  durch  den  Boden  bzw.  die  dort  vorge- 
sehene  Spundlochöffnung  des  untergestapelten 
Fasses  einzuführen  und  das  eingesetzte  festsitzen- 
de  innere  Faß  beschädigungsfrei  lediglich  mit  ge- 
ringem  Kraftaufwand  einer  einzigen  Bedienungs- 
person  herauszudrücken. 
Zweckmäßigerweise  ist  die  verschließbare  Spund- 
lochöffnung  als  kleiner  3/4"-Spund  ausgebildet  und 
zentralmittig  im  Unterboden  angeordnet.  Hierdurch 
ist  sichergestellt,  daß  eine  verkantungsfreie  Entsta- 
pelung  der  Fässer  erfolgen  kann.  Prinzipiell  wäre 

es  jedoch  auch  denkbar,  z.B.  zwei  sich  diametral 
gegenüberliegende  oder  mehrere  symmetrisch  an- 
geordnete  verschließbare  Spundlöcher  im  Faß-Un- 
terboden  vorzusehen,  um  durch  diese  Spundlöcher 

5  eine  gleichmäßige  verkantungsfreie  Krafteinwirkung 
einer  entsprechenden  Entstapelungseinrichtung  an- 
setzen  zu  können. 

Mit  der  zusätzlichen,  zentralmittig  im  Unterbo- 
den  angeordneten  Spundlochöffnung  ist  weiterhin 

io  der  große  Vorteil  gegeben,  daß  bei  der  Rekonditio- 
nierung  der  Fässer,  die  für  eine  Mehrfachverwen- 
dung  vorgesehen  und  besonders  geeignet  sind,  der 
Reinigungsvorgang  erheblich  erleichtert  wird. 
Durch  eine  leicht  nach  außen  bombierte  Ausbil- 

75  dung  des  Unterbodens  ist  sichergestellt,  daß  keine 
Waschflüssigkeit  im  Faß  verbleibt,  sondern  voll- 
ständig  durch  den  Bodenspund  ausläuft.  Durch  die 
große  obere  Einfüllöffnung  ist  eine  gute  Zugäng- 
lichkeit  für  Reinigungsgeräte  wie  z.B.  rotierende 

20  Bürsten  oder  Dampfstrahlgeräte  gewährleistet  und 
die  Waschflüssigkeit  kann  restlos  auslaufen,  ohne 
daß  die  Fässer  über  Kopf  gekippt  oder  besonders 
gehandhabt  werden  müssen. 

Für  die  erfindungsgemäßen  Stahlfässer  ist  es 
25  zweckmässig,  wenn  die  Faßwandung  oberhalb  des 

Wulstes  bis  zum  Bördelrand  der  oberen  Einfüllöff- 
nung  zylindrisch  und  unterhalb  des  Wulstes  bis 
zum  Faßboden  bzw.  nahezu  bis  zum  Faßboden  hin 
leicht  konisch  ausgebildet  ist,  wobei  die  Konizität 

30  der  Faßwandung  zwischen  5,5  %  und  11  %,  vor- 
zugsweise  etwa  7  %,  beträgt.  Hierdurch  wird  eine 
bessere  Standfestigkeit  und  Raumersparnis  bei  ge- 
füllten  und  geschlossenen  Deckelfässern  erreicht. 

Die  erfindungsgemäßen  konischen  Stahlfässer 
35  sind,  insbesondere  mit  einem  Fassungsvermögen 

von  200  I,  für  den  Einsatz  im  Nahrungsmittelbe- 
reich,  z.B.  zum  Transport  von  Tomatenextrakt, 
Ölen,  Fetten  oder  Obstkonzentrat  vorgesehen.  Aber 
auch  in  der  chemischen  Industrie  für  den  Transport 

40  von  chemischen  Produkten  ist  das  großvolumige 
konische  Weithals-Stahlfaß  besonders  für  festes 
und  flüssiges  Gefahrgut  geeignet. 

Ein  ganz  besonderer  Einsatzbereich  für  das 
erfindungsgemäße  Stahlfaß  als  sogenannter 

45  "Honeytainer"  liegt  im  Transport  von  Honig  aus 
fernen  Exportländern.  Durch  die  gute  Ineinander- 
stapelbarkeit  ergibt  sich  zum  einen  eine  enorme 
Raumerspanis  beim  Transport  und  bei  der  Bevorra- 
tung  leerer  Deckelfässer  mit  vergleichsweise  er- 

50  heblich  niedrigeren  Kosten,  so  daß  z.B.  weite  Über- 
seetransporte  derartiger  konischer  Stahlfässer  wirt- 
schaftlich  vertretbar  bzw.  möglich  werden.  Mit  ei- 
nem  Großcontainer  oder  einem  Lkw  mit  einer  Grö- 
ße  von  100  m3  Transportvolumen  können  z.B.  nur 

55  292  herkömmliche  (nicht  ineinanderstapelbare) 
Deckelfässer,  jedoch  936  ineinandergestapelte  ko- 
nische  Deckelfässer  geliefert  werden;  dadurch  wird 
eine  Einsparung  an  Transportkosten  von  ca.  70  % 
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erreicht. 
Beim  Transport  von  Honig  in  großvolumigen 

Fässern  besteht  folgende  Problematik:  Der  Honig 
liegt  zumeist  als  fester  Block  vor,  der  normalerwei- 
se  nur  sehr  schwierig  aus  dem  Faß  zu  entnehmen 
ist.  Bei  der  Verwendung  von  erfindungsgemäßen 
Deckelfässern  bietet  sich  folgende  vorteilhafte  Ver- 
fahrensvariante: 
Das  konische  Stahlfaß  wird  kurzzeitig  von  außen 
erwärmt,  z.B:  mit  Dampf-  oder  Heißwasserbeauf- 
schlaung,  so  daß  der  Honig  auf  der  Faßinnenwan- 
dung  als  dünner  Film  aufschmilzt  und  dünnflüssig 
wird.  Zusätzlich  kann  an  das  Spundloch  im  Unter- 
boden  des  Weithals-Stahlfasses  ein  Gasdruck- 
schlauch  angeschlossen  und  der  feste  Honigblock 
mit  Hilfe  des  anstehenden  Gasdruckes  aus  dem 
sich  in  Überkopf  position  befindlichen  Faß  gedrückt 
werden. 

Die  Anwendung  von  Gas-  oder  Flüssigkeits- 
druck  (z.B.  Wasser  oder  Preßluft)  durch  das 
Spundloch  im  Faßunterboden  kann  jedoch  in  glei- 
cher  Art  beispielsweise  auch  für  die  Entstapelung 
von  ineinandergestapelten  Fässern  bzw.  zum  ge- 
genseitigen  Lösen  von  verkeilten  Fässern  einge- 
setzt  werden. 
Die  Erfindung  wird  nachfolgend  anhand  von  in  den 
Zeichnungen  dargestellten  Ausführungsbeispielen 
näher  erläutert  und  beschrieben. 
Es  zeigen: 

Figur  1  ein  erfindungsgemäßes  konisches 
Weithals-Stahlfaß  mit  Deckel  und 
Spannring  in  Seitenansicht  mit 
Teilschnitt-Darstellung, 

Figur  2a  in  Längsschnitt-Teildarstellung  ei- 
nen  vergrösserten  Abschnitt  der 
oberen  Faßwandung  mit  Deckel 
und  Spannring, 

Figur  2b  in  Längsschnitt-Teildarstellung  ei- 
nen  vergrösserten  Abschnitt  der 
unteren  Faßwandung  mit  Verbin- 
dungsbereich  zum  Unterboden, 

Figur  2c  einen  zentralmittig  im  Unterboden 
angeordneten  Bodenspund, 

Figur  2d  eine  Teilansicht  eines  Spannringes 
mit  innenliegender  Verschlußme- 
chanik, 

Figur  3  eine  perspektivische  Ansicht  eines 
konischen  Deckelfasses  mit  aufge- 
setztem  Deckel  und  Spannring  und 

Figur  4  eine  perspektivische  Ansicht  von 
zwei  ineinandergestapelten  Stahl- 
fässern  mit  davor  positioniertem 
Deckel  und  Spannring. 

In  Figur  1  ist  mit  der  Bezugsziffer  10  ein  erfin- 
dungsgemäßes,  als  sogenannter  "Honeytainer" 
ausgebildetes  konisches  200  I-Weithals-Stahlfaß 
bezeichnet. 
Das  Stahlfaß  10  weist  eine  große  obere  Einfüll- 

bzw.  Entleerungsöffnung  12  auf,  die  mittels  Deckel 
14  und  Spannring  16  flüssigkeitsdicht  verschlossen 
ist.  Im  Nahbereich  der  oberen  Einfüllöffnung  12 
weist  die  Faßwandung  18,28  einen  umlaufenden, 

5  nach  außen  gerichteten  Wulst  20  (Aussen-Sicke) 
auf. 
Die  Faßwandung  28  ist  oberhalb  des  Wulstes  20 
bis  zum  Bördelrand  22  der  oberen  Einfüllöffnung 
12  zylindrisch  ausgebildet  und  die  Faßwandung  18 

io  unterhalb  des  Wulstes  20  ist  bis  nahezu  zum  Faß- 
boden  24  leicht  konisch  ausgebildet.  Dabei  beträgt 
die  Konizität  der  Faßwandung  18  zwischen  5,5  % 
und  11  %,  vorzugsweise  etwa  7  %. 
Der  Bördelrand  22  an  der  oberen  Einfüllöffnung  12 

15  des  Stahlfasses  10  dient  als  Auflage  für  den  Dek- 
kelrand  und  als  Gegenlager  für  den  Spannring  16. 

Im  Unterboden  24  ist  eine  mittels  eines  Dek- 
kels  (z.B.  Schraubdeckel)  flüssigkeitsdicht  ver- 
schließbare  Spundlochöffnung  26  vorgesehen.  Die 

20  Spundlochöffnung  26  ist  zweckmäßigerweise  je 
nach  Faßgröße  mit  einem  3/4"-Spund  oder  einem 
2"-Spund  mit  Innengewinde  zum  Einschrauben  ei- 
nes  Spundstopfens  ausgestattet. 
Durch  die  Anbringung  der  Spundöffnung  im  Faß- 

25  Unterboden  ist  der  Einsatz  eines  geeigneten  Ent- 
stapelungsgerätes  möglich.  Die  Boden-Spundöff- 
nung  erleichtert  außerdem  den  Reinigungsvorgang 
bei  der  Rekonditionierung. 

Für  ein  200  I-Weithals-Stahlfaß  lautet  die  tech- 
30  nische  Kurzbeschreibung  wie  folgt: 

Konischer  Mantel,  Längsnaht  geschweißt,  mit 
Flachsicke  (oder  Rundsicke),  Boden  aufgefalzt, 
Deckel  und  Spannring  abnehmbar,  innen  roh  oder 
einbrennlackiert,  außen  lackiert,  falls  gewünscht  mit 

35  Polyethylen-Inliner  PE,  z.B.  0,3  mm  stark. 
Maße:  oberer  Außendurchmesser  (über  Spannring 
gemessen):  610  mm;  unterer  Außendurchmesser: 
516  mm;  oberer  Innendurchmesser:  571,5  mm;  In- 
nenhöhe:  870  mm;  Außenhöhe:  880  mm;  Durch- 

40  messer  über  Falz  gemessen:  582  mm;  Flachsik- 
kenbreite:  44  mm;  Stückgewicht  je  nach  Blechdik- 
ke  (zwischen  1,5  bis  0,7  mm)  von  ca.  21,2  kg  bis 
13  kg;  Deckelgewicht  ca.  3,7  kg  und  Ringgewicht 
ca.  1  ,0  kg. 

45  Die  nach  außen  ausgeformte  Stapelsicke  20 
kann  jedoch  auch  schmaler  (z.B.  nur  etwa  25  mm 
breit)  oder  als  übliche  Rundsicke  ausgebildet  sein. 

Der  Faßkörper  18,28  des  Stahlfasses  10  ist 
vorzugsweise  aus  einem  zylindrischen  Rohling  her- 

50  gestellt,  der  mittels  eines  Reckvorganges  bzw. 
durch  Expandierung  von  einem  kleineren  Durch- 
messer  (z.B.  ca.  514  mm)  auf  die  sich  konisch 
erweiternde  Faßform  mit  größeren  Durchmessern 
(bis  max.  572  mm)  aufgeweitet  wurde. 

55  Dabei  kann  im  unteren  Bereich  der  konischen  Faß- 
wandung  18  ein  zweiter,  jedoch  nach  innen  gerich- 
teter  Wulst  30  (Sicke)  vorgesehen  sein.  Durch  die 
zweite  nach  innen  gezogene  Sicke  -  in  Figur  1 

3 
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lediglich  gestrichelt  angedeutet  -  hängen  die  Fäs- 
ser  nicht  nur  in  der  oberen  Sicke,  sondern  können, 
wenn  sie  ineinandergestapelt  werden,  gleichzeitig 
auch  auf  der  unteren  Innen-Sicke  stehen. 

In  den  Figuren  2a  bis  2c  sind  die  Einzelmerk- 
male  des  erfindungsgemäßen  Stahlfasses  10  ver- 
größert  in  Teilansicht  dargestellt.  Gemäß  Fig.  2a  ist 
im  Deckelrand  52  des  Faßdeckels  14  eine  Deckel- 
dichtung  48  angeordnet,  die  das  Faß  10  bei  aufge- 
setztem  Deckel  14  und  aufgespanntem  Spannring 
16  gegen  den  Bördelrand  22  der  oberen  Einfüllöff- 
nung  gas-  und  flüssigkeitsdicht  abdichtet.  Bei  ei- 
nem  200  I-Faß  ist  der  untere  Rand  der  Flachsicke 
20  ca.  130  mm  von  dem  Bördelrand  beabstandet. 
Bei  Ineinanderstapelung  zweier  Fässer  ragt  das 
obere  Faß  um  diesen  Betrag  aus  dem  untergesta- 
pelten  Faß  heraus.  Die  Oberkante  des  Bördelran- 
des  22'  des  untergestapelten  Fasses  10'  kommt 
dabei  zur  Anlage  an  die  Unterkante  der  Stapelsicke 
20  des  oben  eingestapelten  Fasses  10. 

Aus  Fig.  2b  ist  ersichtlich,  daß  die  Faßwandung 
18  im  Nahbereich  des  nach  außen  gerichteten  Ver- 
bindungswulstes  32  (3-fach  Falzung)  zwischen  Un- 
terboden  24  und  Faßwandung  18  zusätzlich  ver- 
jüngt  bzw.  im  Durchmesser  verkleinert  ausgebildet 
ist,  wobei  der  Verbindungswulst  32  zwischen  Unter- 
boden  24  und  Faßwandung  18  innerhalb  einer  ge- 
dachten  Verlängerung  der  konischen  Faßwandung 
18  liegt.  Dabei  beträgt  die  Neigung  der  konischen 
Faßwandung  18  zur  Faß-Längsachse  ca.  1,5°  und 
die  Neigung  des  kurzen  untersten  Wandungsberei- 
ches  50  vor  dem  Bodenfalz  32  zur  Faß-Längsachse 
ca.  15°. 
Der  Faßboden  24  ist  im  Verbindungsbereich  mit 
der  Faßwandung  (50)  mit  einem  gewissen  Abstand 
vom  Bodenfalz  32  eingesetzt,  damit  bei  einge- 
schraubtem  Spunddeckel  in  das  mittige  Boden- 
Spundloch  26  und  insbesondere  bei  leicht  nach 
außen  bombierter  (leicht  konvex  gewölbter)  Faßbo- 
denausbildung  kein  Druck  auf  den  Bodenspund- 
Deckel  ausgeübt  wird. 
Die  in  Fig.  2c  dargestellte  Spundöffnung  26  (z.B. 
3/4"-Spund)  im  Faßunterboden  24  bzw.  der  ent- 
sprechende  Spundstopfen  wird  vorzugsweise  mit 
einer  temparaturbeständigen  S-Dichtung  versehen, 
da  die  Stahlfässer  für  eine  Mehrfachverwendung 
(z.B.  fünf-  bis  zehnmal)  bzw.  einen  Mehrwegeein- 
satz  vorgesehen  sind  und  bei  der  Reinigung  der 
Fässer  mit  z.B.  Dampfstrahlgeräten  leicht  Tempe- 
raturen  bis  zu  200°  C  auftreten  können. 

In  Fig.  2d  ist  ausschnittsweise  ein  Spannring 
16  mit  einem  innen  liegenden  Verschlußmechanis- 
mus  38  dargestellt.  Der  zur  Verbesserung  der  Rol- 
leigenschaft  der  Fässer  dienende  innen  liegende 
Verschlußmechanismus  38  besteht  hier  aus  einer 
zwischen  zwei  Flanschansätzen  42,44  wirkenden 
Spannschraube  40. 
Der  Verschlußmechanismus  könnte  jedoch  gleich- 

falls  wie  bei  außen  liegenden  Spannringen  als  übli- 
cher  Spannhebelverschluß  ausgebildet  sein. 

In  Figur  3  ist  in  perspektivischer  Ansicht  ein 
200  I-Honigfaß  10  mit  aufgesetztem  Deckel  14  und 

5  Spannring  16  mit  außen  liegendem  Spannhebelver- 
schluß  46  dargestellt.  Die  Stapelsicke  20  zwischen 
oberer  zylindrischer  Faßwandung  28  und  unterer 
konischer  Faßwandung  18  ist  hier  als  schmale 
Flachsicke  ausgebildet. 

io  Bei  der  perspektivischen  Darstellung  gemäß 
Figur  4  sind  zwei  Fässer  10,10'  ineinandergesta- 
pelt.  Die  Fässer  10,  10'  sind  hier  mit  einer  üblichen 
Rundsicke  20,20'  als  Stapelsicke  versehen. 
In  das  obere  Faß  10  ist  ein  dünnwandiger  Inliner  54 

75  z.B.  aus  Polyethylen  (PE)  eingesetzt  ,  der  für  be- 
stimmte  stark  anhaftende  Füllgüter  die  Rekonditio- 
nierung  der  Fässer  erleichtert  und  beschleunigt. 
Der  dazugehörige  Spannring  16  ist  mit  übereinan- 
der  läppenden  Spannringenden  und  kräftigem 

20  Spannhebelverschluß  46  versehen,  wodurch  auch 
bei  erhöhten  Fallhöhen  der  Fässer  eine  Undichtig- 
keit  vermieden  wird. 

In  bevorzugter  Ausgestaltung  ist  der  Deckel  mit 
wenigstens  einem  verschließbaren  Spundloch  zur 

25  einfachen  Probenahme  des  Faßinhaltes  versehen. 
Im  vorliegenden  dargestellten  Fall  sind  zwei  sich 
gegenüberliegende  unterschiedlich  große  Deckel- 
spunde  vorgesehen,  z.B.  ein  grosser  2"-Spund  34 
und  ein  kleiner  3/4"-Spund  36.  In  einfacher  Ausfüh- 

30  rung  könnte  jedoch  im  Deckel  14  auch  nur  ein 
zentralmittig  angeordneter  Spund  -  dann  vorzugs- 
weise  ein  großer  2"-Spund  -  vorgesehen  sein. 

Aus  obiger  Beschreibung  wird  die  vorteilhafte 
Ausbildung  und  wirtschaftliche  Bedeutung  des  er- 

35  findungsgemäßen  Weithals-Stahlfasses  mit  zentra- 
lem  Bodenspund  im  Faßunterboden  und  der  damit 
gegebenen  Möglichkeit  zum  Ansetzen  eines  ent- 
sprechenden  Entstapelungsgerätes  für  eine  pro- 
blemlose,  einfache  und  beschädigungsfreie  Ausein- 

40  andernahme  (Entstapelung)  derartiger  für  kosten- 
günstige  Transportzwecke  ineinandergestapelter 
konischer  Fässer  deutlich,  insbesondere,  wenn  die 
Fässer  nach  einer  Mehrfachverwendung  bereits 
Gebrauchsspuren  wie  leichte  Einbeulungen  oder 

45  ähnliches  aufweisen. 

BEZUGSZEICHENLISTE 

10  konisches  Weithals-Stahlfa/3 
50  12  obere  Einfulloffnung 

14  Deckel 
16  Spannring 
18  Fa/Swandung 
20  Sicke  (Wulst)  au/3en 

55  22  Bordelrand  (12) 
24  Unterboden 
26  Spundoffnung 
28  zylindrische  Fa/Swandung 
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30  Innensicke 
32  Verbindungswulst  (18/24) 
34  gro/Ser  Deckelspund 
36  kleiner  Deckelspund 
38  Verschlu/Smechanismus 
40  Spannschraube 
42  Flanschansatz 
44  Flanschansatz 
46  Spannhebelverschlu/S 
48  Deckeldichtung 
50  Bodenstuck18 
52  Deckelrand 
54  Inliner 

Patentansprüche  75 

1.  Konisches  Weithals-Stahlfaß  mit  großer  oberer 
Einfüll-  bzw.  Entleerungsöffnung,  die  mittels 
Deckel  und  Spannring  flüssigkeitsdicht  ver- 
schließbar  ist,  dessen  Faßwandung  im  Nahbe-  20 
reich  der  oberen  Einfüllöffnung  einen  umlau- 
fenden,  nach  außen  gerichteten  Wulst  (Sicke) 
aufweist,  der  bei  Ineinanderstapelung  von  we- 
nigstens  zwei  derartigen  leeren  Stahlfässern 
bei  dem  oberen  innen  eingestapelten  Stahlfaß  25 
als  äußerer  Auflagerand  an  dem  inneren  Rand 
der  nach  oben  weisenden  Einfüllöffnung  des 
untergestapelten  zweiten  Stahlfasses  dient, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Stahlfaß 
(10)  im  Unterboden  (24)  wenigstens  eine  mit-  30 
tels  eines  Deckels  (Spundstopfen)  flüssigkeits- 
dicht  verschließbare  Spundlochöffnung  (26) 
aufweist. 

2.  Stahlfaß  nach  Anspruch  1  ,  35 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  wenigstens 
eine  verschließbare  Spundöffnung  (26)  zentral- 
mittig  im  Unterboden  (24)  angeordnet  ist. 

3.  Stahlfaß  nach  Anspruch  1  oder  2,  40 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Faßwan- 
dung  (28)  oberhalb  des  Wulstes  (20)  bis  zum 
Bördelrand  (22)  der  oberen  Einfüllöffnung  (12) 
zylindrisch  und  die  Faßwandung  (18)  unterhalb 
des  Wulstes  (20)  bis  nahezu  zum  Faßboden  45 
(24)  leicht  konisch  ausgebildet  ist. 

4.  Stahlfaß  nach  Anspruch  1  ,  2  oder  3, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Konizität 
der  Faßwandung  (18)  zwischen  5,5  %  und  11  50 
%,  vorzugsweise  etwa  7  %,  beträgt. 

5.  Stahlfaß  nach  Anspruch  1  ,  2,  3  oder  4, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Unterbo- 
den  (24)  leicht  nach  außen  bombiert  ausgebil-  55 
det  ist. 

6.  Stahlfaß  nach  Anspruch  1  ,  2,  3,  4  oder  5, 

daurch  gekennzeichnet,  daß  der  Faßkörper 
(18,28)  des  Stahlfasses  (10)  aus  einem  zylin- 
drischen  Rohling  hergestellt  ist,  der  mittels  ei- 
nes  Reckvorganges  bzw.  durch  Expandierung 
von  einem  kleineren  Durchmesser  auf  die  sich 
konisch  erweiternde  Faßform  aufgeweitet  ist. 

7.  Stahlfaß  nach  einem  der  vorhergehenden  An- 
sprüche  1  bis  6, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  im  unteren 
Bereich  der  konischen  Faßwandung  (18)  ein 
zweiter,  jedoch  nach  innen  gerichteter  Wulst 
(Sicke)  (30)  ausgebildet  ist. 

8.  Stahlfaß  nach  einem  der  vorhergehenden  An- 
sprüche  1  bis  7, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Faßwan- 
dung  (18)  im  Nahbereich  des  nach  außen  ge- 
richteten  Verbindungswulstes  (32)  zwischen 
Unterboden  (24)  und  Faßwandung  (18)  zusätz- 
lich  verjüngt  bzw.  im  Durchmesser  verkleinert 
ausgebildet  ist,  wobei  der  Verbindungswulst 
(32)  zwischen  Unterboden  (24)  und  Faßwan- 
dung  (18)  innerhalb  einer  gedachten  Verlänge- 
rung  der  konischen  Faßwandung  (18)  liegt. 

9.  Stahlfaß  nach  einem  der  vorhergehenden  An- 
sprüche  1  bis  8, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Faßdeckel 
(14)  z.B.  zur  Probenahme  des  Faßinhaltes  we- 
nigstens  ein  verschließbares  Spundloch 
(34,36)  aufweist. 

10.  Stahlfaß  nach  einem  der  vorhergehenden  An- 
sprüche  1  bis  8, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Spannring 
(16)  einen  auf  der  Oberfläche  des  Faßdeckels 
(14)  angeordneten  bzw.  innenliegenden  Ver- 
schlußmechanismus  (38)  aufweist. 
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